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Aber mit der Nacht kam der langersehnte Schlummer und erquickte
die Mutter, und das Leben kehrte zu ihr zurück. Und Cornelia saß am
Bette und hörte ihren Odem die ganze Nacht, und ihre Seele war ängstlich
in Hoffnung.

Als nun der Tag erschien, da schlug die Mutter die Augen auf und
sprach: „Mir ist wohl, ich werde genesen." — Und sie aß und trank und
schlummerte von neuem.

Da ward es dem Mägdlein wunderlich im Herzen vor Freude. Und
Cornelia ging leise aus dem Kämmerlein und hüpfte hinaus in das Feld
und stieg auf einen Hügel zur Zeit der Dämmerung. Hier stand sie, bewegt
von mancherlei kämpfenden Gefühlen des Schmerzes und der Hoffnung. Da
stieg die Morgenröte empor und umstrahlte ihr Antlitz, und Cornelia gedachte
des neuen Lebens der Mutter nach dem erquickenden Schlummer und der
Angst, die sie empfunden. Aber sie vermochte nicht länger die Fülle der
Empfindung im Herzen zu fassen; sie kniete nieder auf die Blumen des
Hügels und neigte ihr Antlitz, und ihre Thränen vereinigten sich mit dem
Taue des Himmels.

Darauf erhob sie ihr Haupt und kehrte zurück in die Heimat und in
das Kämmerlein der Mutter. Und Cornelia war schöner und lieblicher als
zuvor; denn sie hatte mit Gott geredet.

121. Wer Gott das Herze giebet.
31. Opitz. Aus: Ph. Wackernagel. Trösteinsamkeit. 3. Ausl. Frankfurt a. M.

und Erlangen, 1858. 8. 64.

1. Wer Gott das Herze giebet,
So nie sich von ihm trennt,
Und eine Seele liebet,
Die keine Falschheit kennt;

4. So wird er dennoch machen,
Was sein Gemüte will,
Weil seine rechten Sachen

Gehn auf ein gutes Ziel.

2. Der mag ohn7 Sorgen wachen, 5. Ich lege Neid und Hassen
Beständig unter mich
Und stelle Thun und Lassen
0 Gott, allein auf dich.

Mag schlafen wie er will,
Weil seine rechten Sachen

Gehn auf ein gutes Ziel.

3. Laß böse Zungen sprechen,
Was ihnen nur gefallt,
Laß Neid und Eifer stechen,
Laß toben alle Welt:

6. Du wirst es alles machen.

Thun, was mein Herze will,
Weil seine rechten Sachen
Gehn auf ein gutes Ziel.


